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Rufer der Nacht Der König vom Teufelsmoor

Auf der Lichtung im Wartberg am Rande des Teufelsmoores ſpielt die Septemberſonne . Das Abendlicht
huſcht durch die Buchenkronen, ſpringt durchs Eichengeäſt, eilt durchs Tannengezweig und bildet leuchtende
TLichtflecke auf ſchattigem Waldgrunde . Der Oſthang der Lichtung flimmert im Licht. Die Rinde der Buchen¬
ſtmme ſchimmert ſilbern, die eingeſprengten Birken wiegen ihre goldfunkelnden Zweige im Abendhauch. Die
breitkronige Zitterpappel am Waldbache leuchtet in rot. Die muntere Beeke hüpft in ihrem ſteinigen Bett an
ihnen vorbei. Sie plätſchert und murmelt tagaus tagein, bis der Winter kommt und ihr Schweigen gebietet.
Der Tag verſinkt, die Dämmerung ſteigt. In den Randeichen ſtreiten ſich die häher. Die Tauben klappern zu
ihrem Schlafbaum und gehen im SFichtenhorſt zur Ruhe. Der Tau legt ſich erquickend auf die Flur. Aus den
Gründen und Bachläufen ſteigt der Nebel, und er deckt das Teufelsmoor mit ſeinem weißen Schleier.
Im Gſten ſteigt der Mond am dunklen Nachthimmel empor, und ſein Licht flutet über die Gefilde. Ein neu¬
gieriger Strahl hüpft durch das Kiſtgewirr des Tannenhorſtes am Rande des Bruchmoores und weckt mit
ſeinem matten Schein den Uhu, den König der Nacht, der reglos in Stammnähe blockt. Jetzt kommt Bewegung
in die ruhende Großeule. Sie ſtreckt den Körper, pluſtert das Gefieder, blickt nach allen Richtungen, löſt die
Fänge, öffnet die großen Glotzaugen, breitet die Schwingen und gleitet ſicher aus dem Waldes dunkel ins Freie.
Lautlos ſchwebt der Uhn über das Moor dahin. Seine feurigen Augen durchdringen die Sinſternis, und ſeinem

Da dieſer Rieſe unter den Eulen in unſrer
heimat nahezu ausgerottet iſt, gelingt es nur
ſelten einmal, ihn zu nächtlicher Stunde in
einſamen, verſchwiegenen Wäldern zu beob¬
achten. Im Frühjahr widerhallt der nächtliche
Sorſt von dem ſchauerlichenGetön des Liebes¬
ſpiels dieſer geiſterhaften Vögel. Wild pol¬
tert, wirbelt und raſt es durcheinander. Wer
je dieſen hexentanz miterlebte, dem wird die
Entſtehung der Legende vom „Wilden Jäger“
verſtändlich. Im Morgendämmern ſchweben
die Kobolde geräuſchlos ihrem Derſteck zu und
wenn die erſten Sonnenſtrahlen den Wald
durchglühen, erinnert nichts mehr an den
geräuſchvollen Geiſterſpuk der Nacht. Stand¬
vogel. Ruf: „huhu huhuhu“; heiſeres Krei¬
ſchen; Junge: „ſchretſch “. Nutzen Schaden
14:17. Länge 65-70 em; Spannweite 170 em.

Ei: reinweiß; Größe 58 49 mm.

Öde Sumpfgegenden unſerer heimat belebt
durch ihre ſchönen Flugſpiele die vorwiegend
in nordiſchen Gebieten beheimatete Sumpfohr¬
eule. In ſchnellem, geräuſchloſem Gaukelfluge
huſcht der nicht ſonderlich ſcheue Vogel ſelbſt
am Tage über Wieſengras, Binſen und Schilf,
hier und da einen ſchädlichen Nager oder ein
Inſekt erhaſchend. In der ſibiriſchen Tundra,
ihrem hauptverbreitungsgebiet, lebt die
Sumpfohreule vorwiegend von den leicht
erreichbaren Lemmingen . Im herbſt gelangt
der äußerſt nützliche Vogel auf dem Zuge
ſcharenweiſe in unſre Breiten und fällt dann
leider häufig der Flinte zum Opfer, obwohl
ihm der geſetzliche Schutz zugeſprochen wurde.
Strich⸗ und Zugvogel: März — September,
Oftober. Ruf: „Fäw käw“ und „wau“. Nutzen
Schaden 17:6. Länge 35 40 em; Spannweite

95 em. Ei: weiß; Größe 40* 31 mm.
Sumpfohreule. Asio accipitrinus
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feinen Gehör entgeht kein Geräuſch. Vor den Erlenhorſten ändert er die Flugrichtung . Er umkreiſt das Gebüſch,
ſteigt zum Wipfel der höchſten Erle und reißt mit den furchtbaren Fängen die ſchlafende Krähe von ihrem Raſt¬

platz. Der krächzende , jammernde Todesſchrei des ſchwarzen Galgenvogels gellt über das Moor und erſtirbt
im Walde.
Der Uhu ſchwebt mit der Krähe in den Sängen zu dem Hügel mitten im Moor. Dort hält er ſein Nachtmahl.
nach kurzer Zeit iſt die Krähe gekröpft. Die Eule putzt das Gefieder und erhebt ſich zu neuem Beutefluge. Sie

überquert das Moor, das die wallenden Nebel decken , und ſchlägt am Rande des Feldes den Hafen, der vor

wenigen Tagen mit Mühe und Not dem roten Raubritter, dem Suchs, entkam.
So jagt die Großeule in ihrem Gebiet über Moor und Feld, bis die Stimmen der Nacht verklingen , der Tag
erwacht. Im Tagesgrauen ſtreicht ſie heim von ihrer Beutefahrt zum Sichtenhorſt am Rande des Teufelsmoores.
Dort blockt ſie auf und verſchläft den Tag.
Der herbſt vergeht, der Winter kommt. Er bringt heulenden Sturm, klatſchenden Regen, wirbelnden Schnee

und eiſige Kälte. Wie's Wetter aber auch iſt, der Uhu leidet keine Not. Er hält in den Abend⸗ und Morgen¬

ſtunden Umſchau im Revier, und das Haar⸗ und Sederwild liefert ihm Beute. Er ſchlägt die Maus am Seld¬

rande und krallt das Birkhuhn auf dem Moore. Er packt das Eichhörnchen vorm Kobel, langt ſich die Wildtaube

aus dem Sichtenwipfel und erdolcht die Wildgans an dem Tümpel.
Bis in den Srühling ſtreicht das Uhuweibchen allein durch Wald und Bruch, über Moor und heide, Feld und

wieſe. Dann kommt ein Männchen zugeſtrichen, und die beiden Großeulen gaukeln im geräuſchloſen Fluge über

Reich mit Unterholz durchſetzte, finſtere Nadel¬
und Laubwälder werden von der bei uns
häufigen Waldohreule bevorzugt. Den Tag
über verſchläft der Vogel gewöhnlich auf dem

Alt eines dichten Nadel⸗ oder Laubbaumes.
Nur bei Gefahr ſtreicht er mit geräuſchloſem,
ſchwankendem Fluge einem andern verſteck
zu. Auf ſeinen nächtlichen Streifzügen erbeutet
er vorzugsweiſe Schädlinge. Die Annahme,
dieſe vögel ſeien tagblind, iſt irrig. Der
zur Hhüttenjagd aufgeblockte Uhn meldet
ſchon auf große Entfernungen hin das
Nahen einer Krähe. Es gibt ſogar Eulen, die
ausſchließlich am Tage jagen, wie die in
den Polargebietenbeheimatete Schnee⸗ Eule.
Stand⸗ und Strichvogel. Ruf: „huihui“;
„wump“; Warnruf: „wa wa“. Mutzen. 33 . ; ö ; Schaden 22: 11. Länge 35 em; Spann:. 8 a e. . weite 95 em. Ei: weiß; Größe 40x32 mm.

Waldohreule. Asio otus

nächſt dem Uhu die größte, bei uns vorkom¬
mende Eule. Statt der großen Ohrbüſchel trägt
ſie einen völlig geſchloſſenen Geſichtsſchleier .
Seltſam iſt die Zweifarbigkeit der Geſchlechter,
denn das Männchen trägt eine vorwiegend
graue, das Weibchen und auch die Jungen aber
eine rötliche Särbung. Wie alle Eulen, ſo ſpeit
auch der Waldkauz unverdauliche Speiſereſte
als ſogenanntes Gewölle in kleinen, dunklen
Ballen unter ſeltſamen Verrenkungen und
Bewegungen wieder aus. Beim Waldtkauz ſind
dieſe Speiballen von walzenförmiger Geſtalt;
ſie werden ſtets an derſelben Stelle ausgewor¬
fen. Der Vogel bevorzugt einſame Laub⸗ und
Nadelwälder mit hohlen Bäumen. — Stand¬
vogel. Ruf: heiſer und rauh „räh“; Balzlaut:
„huhu⸗huhun “, „uhukuit“. Nutzen —Schaden
20:2. Länge 40-45 em; Spannweite 95 100 em.

Ei: weiß; Größe 37* 39 mm.
Waldkauz. Syrnium aluco
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die Landſchaft dahin, und nunmehr erklingt ihr Balzgeſang . Sie johlen und fauchen, knappen und kreiſchen in

wirbelnder Sahrt. Dann blocken ſie auf nach wildem Liebeswerben , und das Männchen ſchmettert ſeinen Balz¬

ruf, der dem vogel den Namen gab, das Weibchen aber antwortet mit einem jauchzenden, hohen „huhuhuh“
in wilden Modulationen. Auch die anderen Eulen, die die Gegend bevölkern, ſtimmen mit ein und kreiſchen ihren
greulichen Liebesruf. Der Kauz klagt hell und jämmerlich ; die Ohreule der Bruchwildnis ſtöhnt tief und ſchauerlich.
Nach beendeter Balzzeit baut das königliche Paar ſein Neſt auf einer unzugänglichen Inſel in den Tümpeln
des Teufelsmoores. Aus den kalkfarbigen , weißen Eiern ſchlüpfen die wolligen Dunenjungen . Die ſorgenden
Eltern ſchleppen unglaubliche Nahrungsmengen für das gefräßige Jungvolk heran, und immer herrſcht Über¬

fluß; ſo manche Beute verkommt auf dem Neſtrande .
vor 100 Jahren war der Uhu noch ein häufiger Brutvogel in unſeren Bergen, den weiten Waldungen des

Flachlandes und auf den unzugänglichen Mooren. Heute iſt er ſelten geworden in der deutſchen heimatland¬
ſchaft. Die zunehmende Beſiedelung hat ihn verdrängt, und unvernünftige Schießer und Eierſammler haben
zu ſeiner Verminderung ſtark mit beigetragen.
In einigen wenigen Gegenden Deutſchlands aber iſt die Großeule noch heimiſch. Dort erklingt alljährlich zur
Frühlingszeit ihr Balzruf. An die 60 Brutpaare horſten noch in unſern Mittelgebirgen und in den weiten

waldungendes Oſtens. Im Süden des Reiches hat man Einbürgerungsverſuche gemacht, die vor allem auf dem

Jura erfolgreich waren. Wir können alſo hoffen, daß die Großeule für die Zukunft unſerer heimatlandſchaft
erhalten bleibt.

Ein äußerſt nützlicher Vogel, der ſich ſo eng
an den Menſchen angeſchloſſen hat, daß er
geradezu als Haustier angeſprochen werden
kann. Auf Kirchböden, in Ruinen, in ver¬

fallenen, weitläufigen Gebäuden, ſelbſt in
Taubenböden finden wir feinen Ruhe⸗ und
niſtplatz. Durch dieſe haus zähmung find auch
die jetzt häufig auftretenden, ſehr hellen, faſt
weißen Exemplare zu erklären. Den Tag ver¬

bringt die Schleiereule ſchlafend in einem
düſteren Derſteck. Bei Störungen wiegt fie [id
beſtändig hin und her und ſchnappt erregt mit
dem Schnabel , doch verläßt ſie nicht gern ihren
ſchützenden Platz, da fie beim Aufflug die auf
ſie ſtoßenden Krähen und Singvögel fürch¬tet. Standvogel. Ruf: heiſer und gedehnt
„chrüüh“. Nutzen Schaden 20: 5. Länge 32 354

em; Spannweite 88 92 em. Ei: weiß; Größe
39 x51 mm.

In ſchönen Srühlingsnächten erklingt häufig die
melodiſche Stimme des Käuzchens in der Nähe
menſchlicher Wohnungen. „Kuwik kuwik“ iſt
der Ruf, der dem jo überaus nützlichen Vögel¬
chen den Namen „Totenvogel“ eingetragen
hat. Freilich ruft das Käuzchen oft vor den
Fenſtern erleuchteter Krankenſtuben, doch
nicht, um „Komm mit, komm mit, bring'
Schipp' und Spaten mit“ zu rufen, wie aber¬
gläubiſche Landleute behaupten, ſondern
lediglich , um die den erleuchteten Fenſtern
zuſtrebenden Inſekten zu jagen. Wenn der
harmloſe Vogel dann im Jagdeifer hin und
wieder ſeine Stimme ertönen läßt, ſo kann
das nur als Ausdruck ſeiner Lebensfreude
gelten. — Stand⸗ und Strichvogel. Ruf:
„kuhiek“, „Fuwitt kuwitt“ und „puhu“. Nutzen —

Schaden 24:4. Länge 253-24 em; Spannweite
52 em. Ei: weiß; Größe 54x 29 mm.

Steinkauz. Athene noctua
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